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mehreren Problemstellungen. Letztlich bleibt ahrheit und Lüge unterscheiden? den
auch die christliche Vision nicht schuldig: Die Früchten werdet ihr erkennen

der Arzt, „ein Priester der atur“, wieder ZU)christliche Gemeinde, nicht als isolierte Sekte, [1-
dern als integrierter Teil der Gesellschaft, antıziıpiert Brückenbauer zwischen atur und Mensch werden,

als Alternative ZU) Machtmißbrauch Gottes nachdem durch die Naturwissenschaft eın Bruch
Allmacht der Liebe, s1ie cschafft eine „Kultur der Gra- zwischen Natur und Geist, zwischen Leib und Seele,
untät‘ Fine wichtige Aufgabe der christlichen zwischen Na!  2 und Kultur entstanden st? eın
Gemeindebesteht da  r1n, „dasWissen die Schuld- Theologe, der schöne und kraftvolle Worte die
und Unheilsverflechtung der Macht 1m gesellschaft- Wahrheit legt, die Wahrheit eines persönlichen Got-
lichen Gedächtnis wachzuhalten“. C der Beziehung will, der den Sinn der Mensch-
Hermann Schneider, also der Herausgeber, hat sel-

Mensch und damit zwischen Mensch und Natur ZUuU
werdung Jesu die Beziehung zwischen Gott und

nen Beitrag bescheiden als „‚Nachwort ZU]
5Symposion” bezeichnet. Tatsächlich handelt ©S sich heilen verborgen halten? Während der RKechtswis-
um einen ganzundgareigenständigenArtikel, der senschafter eiıne Beziehung zwischen Mensch und
fragmentarisch, exemplarisch politische Macht- Natur der Personalität des MenschenRund
bildung von den frühen Hochkulturen bis ZUur nNeu- eıne Grundlage des Rechtes egt.
zeitlichen industriellen Zivilisation nachzeichnet Auch der Naturwissenschafter sieht keinerlei Span-
und insbesondere sakrale Legitimationen früherer zwischen Mensch und Natur, läßt sich doch
Machtgebilde analysiert. Mensch und atur untrennbar seın monistisch-
Entbehrlich scheint dem Kezensenten der Artikel evolutiv-dynamisch-prozeßhaftes Naturmodell
VvVon Niklas Luhmann. Erstens scheint Luhmanns integrieren.
soziologische Definition politischer und wirtschaft- Starke ifferenzen und Spannungen bestehen ber
licher Macht der Praxis nicht Izu viel herzuge- ZWISC]  'hen atur und irtschaft Sie führen ıner
ben, zweiıtens ist se1ine „theologische“ Grundthese, eihe vVon Alternativkonzepten, durch die qualitati-
sel Aufgabe der christlichen Religion, die jeweiligen Ves Wachstum das quantitative ablösen und der
Machtverhältnisse grundsätzlich als Ausdruck des wirtschaftende Mensch Möglichkeiten finden soll,
Schöpferwillens anzuerkennen, mehr als fragwür- das scheinbar freie Gut atur das Preissystem
dig. Die Legitimation zeitlich und räumlich begrenz- integrieren.
ter Herrschaftsverhältnisse als gottgewollte Zustän- Der letzte Beitrag stellt den jüdisch christlichen
de hat die Kirche der Vergangenheit oft Begriff der Mitgeschöpflichkeit als eıne Klam-
Zielscheibe berechtigter Kritik gemacht. Der Kirche INeTr zwischen atur und Mensch Zentrum
anzuraten, dorthin zurückzukehren, ist entweder keinem derne! Beiträge wird dieWurzel der feh-
Nnalv der zynisch. lenden Einheit zwischen atur und Mensch aufge-
Hätte der Herausgeber auf Luhmanns Beitrag VeTr- deckt, die Sünde, uch die „Ursünde“, der Bruch der
zichtet, warevielleicht Platz entstanden füraktuelle, Beziehung Gott und damit auch Natur.

1nzbrisante und drängende „Macht-Fragen“”, die der arl Rohregger
Rezensent vermißt Von privaten Machtverhältnis-
D schon ben die Rede; und uch die olle der IMFELI  [) NIKOLAUS Hg.) Gotteserkenntnis in
Macht der abendländischen Kirchengeschichte den modernen Wissenschaften. Forum für das
der die Verschiebung menschlicher Machtgrenzen christliche Menschenbild. (Christliche Medi-
durch die Gen-Technologie waren schon ıinen Bei- tatıonswege Paulusverlag, Freiburg Schweiz
t:wert Sicher, die Thematik „Macht und
Ohnmacht“ ist uferlos. Der Herausgeber betont 6S

1989 Ppb.
Ist Gotteserkenntnis (ErkenntnisderFxistenzGottes)mitht.Aber, fragt derRezensent, sind nicht gera- heute auch den modernen Wissenschaften mMOß-de angesichts der Uferlosigkeit die Anlegeplätze mıit lich? Die verschiedenen Beiträge dieses Büchleinsbesonderer Sorgfalt auszuwählen? versuchen Von der issenschaft her (Philosophie,Gallneukirchen Christian Schacherreiter Psychologie, Naturwissenschaft und Sprachwissen-

a FUCHS (Hg.) Mensch undNatur. schaft), VonNn seiten der Kunst, der Lyrik, der Medita-
der Suche nach der verlorenen Einheit. tion, des Gebetes und der Mystik, eıne Antwort auf

diese Frage geben. Sind doch wissenschaftliche
Verlag Josef Knecht, Frankfurt Main 1989 art Erkenntnis und Glaube einen sich offenbarenden

26,—. Gott komplementäre Erfahrungen des Menschen,
Qualifizierte Wissenschafter unternehmen eS, das wiıe Philosophie und Naturwissenschaft zeigen.
Beziehungsfeld Mensch und atur VvVon verschiede- Denn Wissenschaft ist auf Wirklichkeit aus, Sinn
N1' untersuchen, Perspektiven ' und Urgrund alles Wirklichen ber ist Gott. Selbst
mitteln, die der Menschheit ein! hance auf ein! die Biologie kommt nicht ohne die Annahme des
lebenswerte Zukunft erhalten. Schöptfers aus, da (nach Vollmert) auf Grund
So kann die Sprache eın Weg sein, die verschiedenen chemischer Gesetzmäßigkeiten keine Selbstorgani-
Kulturtraditionen miteinander und mıit der moder- satıon und Höherentwicklung des Lebens geben
nen Zivilisation eın ang! Verhältnis Z kann.
bringen dadurch eiıne Ausgewogenheit Im zweiten eil des Buches geht nicht WI1IsSsen-
zwischen atur und Kuli herzustellen. Oder ist schaftliche Erkenntnisse und Schlußfolgerungen,
gerade dies dem Menschen unmöglich, weil unfä- sondern intuntıv mystische Betrachtungen des
hig ist, sich nicht belügen, oder besser zwischen Menschen und seiner Beziehung Christus, insbe-
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so zu mehreren Problemstellungen. Letztlich bleibt 
er auch die christliche Vision nicht schuldig: Die 
christliche Gemeinde, nicht als isolierte Sekte, son­
dern als integrierter Teil der Gesellschaft, antizipiert 
- als Alternative zum Machtmißbrauch - Gottes 
Allmacht der Liebe, sie schafft eine .Kultur der Gra­
tuität". Eine wichtige Aufgabe der christlichen 
Gemeinde besteht darin, .das Wissen um die Schuld­
und Unheilsverflechtung der Macht im gesellschaft­
lichen Gedächtnis wachzuhalten•. 
Hermann Schneider, also der Herausgeber, hat sei­
nen Beitrag allzu bescheiden als ,,Nachwort zum 
Symposion• bezeichnet. Tatsächlich handelt es sich 
umeinenganzundgareigenständigenArtikel, der­
fragmentarisch, exemplarisch - politische Macht­
bildung von den frühen Hochkulturen bis zur neu­
zeitlichen industriellen Zivilisation nachzeichnet 
und insbesondere sakrale Legitimationen früherer 
Machtgebilde analysiert. 
Entbehrlich scheint dem Rezensenten der Artikel 
von Niklas Luhmann. Erstens scheint Luhmanns 
soziologische Definition politischer und wirtschaft­
licher Macht in der Praxis nicht allzu viel herzuge­
ben, zweitens ist seine .theologische" Grundthese, es 
sei Aufgabe der christlichen Religion, die jeweiligen 
Machtverhältnisse grundsätzlich als Ausdruck des 
Schöpferwillens anzuerkennen, mehr als fragwür­
dig. Die Legitimation zeitlich und räumlich begrenz­
ter Herrschaftsverhältnisse als gottgewollte Zustän­
de hat die Kirche in der Vergangenheit oft genug zur 
Zielscheibe berechtigter Kritik gemacht. Der Kirche 
anzuraten, dorthin zurückzukehren, ist entweder 
naiv oder zynisch. 
Hätte der Herausgeber auf Luhmanns Beitrag ver­
zichtet, wäre vielleicht Platz entstanden für aktuelle, 
brisante und drängende .Macht-Fragen", die der 
Rezensent vermißt. Von privaten Machtverhältnis­
sen war schon oben die Rede; und auch die Rolle der 
Macht in der abendländischen Kirchengeschichte 
oder die Verschiebung menschlicher Machtgrenzen 
durch die Gen.:rechnologie wären schon einen Bei­
trag wert gewesen. Sicher, die Thematik .Macht und 
Ohnmacht" ist uferlos. Der Herausgeber betont es 
mit Recht. Aber, fragt der Rezensent, sind nicht gera­
de angesichts der Uferlosigkeit die Anlegeplätze mit 
besonderer Sorgfalt auszuwählen? 
Gallneukirchen Christian Schacherreiter 

■ FUCHSGOITHARD(Hg.),MenschundNatur. 
Auf der Suche nach der verlorenen Einheit. (206). 
Verlag Josef Knecht, Frankfurt am Main 1989. Kart. 
DM26,-. 
Qualifizierte Wissenschafter unternehmen es, das 
Beziehungsfeld Mensch und Natur von verschiede­
nen Seiten zu untersuchen, um Perspektiven zu ver­
mitteln, die der Menschheit eine Chance auf eine 
lebenswerte Zukunft erhalten. 
So kann die Sprache ein Weg sein, die verschiedenen 
Kulturtraditionen miteinander und mit der moder­
nen Zivilisation in ein angemessenes Verhältnis zu 
bringen und dadurch eine neue Ausgewogenheit 
zwischen Natur und Kultur herzustellen. Oder ist 
gerade dies dem Menschen unmöglich, weil er unfä­
hig ist, sich nicht zu belügen, oder besser zwischen 
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Wahrheit und Lüge zu unterscheiden? - An den 
Früchten werdet ihr erkennen ... 
Muß der Arzt, .ein Priester der Natur': wieder zum 
Brückenbauer zwischen Natur und Mensch werden, 
nachdem durch die Naturwissenschaft ein Bruch 
zwischen Natur und Geist, zwischen Leib und Seele, 
zwischen Natur und Kultur entstanden ist7 Muß ein 
Theologe, der schöne und kraftvolle Worte um die 
Wahrheit legt, die Wahrheit eines persönlichen Got­
tes, der Beziehung will, oder den Sinn der Mensch­
werdung Jesu - die Beziehung zwischen Gott und 
Mensch und damit zwischen Mensch und Natur zu 
heilen - verborgen halten? Während der Rechtswis­
senschafter eine Beziehung zwischen Mensch und 
Natur in der Personalität des Menschen ortet und so 
eine Grundlage des Rechtes legt. 
Auch der Naturwissenschafter sieht keinerlei Span­
nung zwischen Mensch und Natur, läßt sich doch 
Mensch und Natur untrennbar in sein monistisch­
evolutiv-dynamisch-prozeßhaftes Naturmodell 
integrieren. 
Starke Differenzen und Spannungen bestehen aber 
zwischen Natur und Wirtschaft. Sie führen zu einer 
Reihe von Alternativkonzepten, durch die qualitati­
ves Wachstum das quantitative ablösen und der 
wirtschaftende Mensch Möglichkeiten finden soll, 
das scheinbar freie Gut Natur in das Preissystem zu 
integrieren. 
Der letzte Beitrag stellt den jüdisch christlichen 
Begriff der Mitgeschöpflichkeit als eine Art Klam­
mer zwischen Natur und Mensch ins Zentrum. 
In keinem der neun Beiträge wird die Wurzel der feh­
lenden Einheit zwischen Natur und Mensch aufge­
deckt, die Sünde, auch die .Ursünde", der Bruch der 
Beziehung zu Gott und damit auch zur Natur. 
Linz Karl Rohregger 

■ IMFELD NIKOLAUS (Hg.) Gotteserkenntnis in 
den modernen Wissenschaften. Forum für das 
christliche Menschenbild. (203). (Christliche Medi­
tationswege 3). Paulusverlag, Freiburg Schweiz 
1989. Ppb. 
Ist Gotteserkenntnis (Erkenntnis der Existenz Gottes) 
heute auch in den modernen Wissenschaften mög­
lich? Die verschiedenen Beiträge dieses Büchleins 
versuchen von der Wissenschaft her (Philosophie, 
Psychologie, Naturwissenschaft und Sprachwissen­
schaft), vonseiten der Kunst, der Lyrik, der Medita­
tion, des Gebetes und der Mystik, eine Antwort auf 
diese Frage zu geben. Sind doch wissenschaftliche 
Erkenntnis und Glaube an einen sich offenbarenden 
Gott komplementäre Erfahrungen des Menschen, 
wie Philosophie und Naturwissenschaft zeigen. 
Denn Wissenschaft ist auf Wirklichkeit aus. Sinn 
und Urgrund alles Wirklichen aber ist Gott. Selbst 
die Biologie kommt nicht ohne die Annahme des 
Schöpfers aus, da es (nach B. Vollmert) auf Grund 
chemischer Gesetzmäßigkeiten keine Selbstorgani­
sation und Höherentwicklung des Lebens geben 
kann. 
Im zweiten Teil des Buches geht es nicht um wissen­
schaftliche Erkenntnisse und Schlußfolgerungen, 
sondern um intuitiv mystische Betrachtungen des 
Menschen und seiner Beziehung zu Christus, insbe-


